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Trauernde treffen sich und
verarbeiten das Erlebte

Der offene Trauergesprächskreis trifft sich
am Donnerstag, 5. Mai, um 19 Uhr im Bürger-
heim Dingolfing. Jeder, der einen lieben Ange-
hörigen oder einen ihm nahestehenden Men-
schen verloren hat und sich in seiner Trauer al-
leine fühlt, ist eingeladen, den offenen Trauer-

kreis zu be-
suchen. Die
meisten
Menschen
können ihre
Trauer besser

bewältigen, wenn sie über das, was sie so sehr
bewegt, reden können. Es kann Erleichterung
bringen, sich auszutauschen und zu erfahren,
wie andere Betroffene mit solch einer schwie-
rigen Situation umgehen. Es handelt sich um
eine offene Gruppe, deshalb ist keine Anmel-
dung erforderlich. Die Teilnahme ist kostenlos
und unverbindlich. Weitere Informationen er-
halten sie unter d 09951/ 6025809 jeden
Dienstag von 8 bis 12 Uhr oder unter d0151/
58112630 (Bereitschaftshandy Dingolfing)
und d0160/93548869 (Handy Landau).

Fahrt zum Waldwipfelweg mit
Jugendvertretern des VdK

Die Jugendvertreter des VdK Niederbayern
veranstalten eine Besichtigung des barriere-
freien Waldwipfelweges in Neuschönau für
Rollstuhlfahrer und Begleitperson. Am 19. Ju-
ni treffen sich die Teilnehmer um 9.30 Uhr am
Parkplatz des Nationalparks Bayerischer
Wald. Sie werden anschließend von einem Be-
treuer durch den längsten Pfad dieser Art welt-
weit geführt und somit alles Wissenswerte
rund um den bayerischen Wald erfahren. Die
Führung ist kostenlos. Anmeldungen bei And-
reas Schönhofer, d 09951/1250 oder d 0175
80 60 817.

Landau. „Donnerwetter, so
viel wie heuer war noch nie los“,
Bürgermeister Josef Brunner,
Kulturamtsleiter Alois Streifene-
der sowie die Bademeister Fred
Schneider und Ludwig Mühl-
bauer staunten nicht schlecht.
Trotz des sehr durchwachsenen
Wetters waren am frühen Sams-
tagmorgen bei der offiziellen Er-
öffnung des Freibades rund ein

Dutzend hartgesottene unter-
wegs, um im 25-Meter langen
Schwimmerbecken ihre Bahnen
zu ziehen.

Die sportliche Betätigung
wurde nur unterbrochen, um ei-
nen jahrelangen Brauch zu pfle-
gen, nämlich mit dem Stadtober-
haupt mit einem Glas Sekt auf
eine erfolgreiche Freibadsaison
anzustoßen.

Neuerungen gibt es keine. Im
Frühjahr wurden lediglich die
Winterschäden ausgebessert.
Der Beachvolleyballplatz wird
noch mit einem neuen Sand auf-
geschüttet. Nach der Schließung
des Hallenbades, wird dort dem-
nächst mit Feuereifer an der Sa-
nierung gearbeitet. Im zweiten
Bauabschnitt werden nochmals
600 000 Euro investiert. Wäh-

renddessen können sich die
Schwimmer in die angenehm
temperierten, und mit „Grand-
ner Technik“ aufgepeppten,
mindestens 24 Grad warmen
Fluten der verschiedenen Be-
cken stürzen.

Das Freibad bietet für alle Al-
tersklassen etwas. Von der 70-
Meter langen Rutsche können
sich die Jungen und jung Geblie-

benen hinunterstürzen. Die
Kleinsten kommen in der Was-
serspiellandschaft voll auf ihre
Kosten, während die von der fili-
granen Fraktion ihre Salti von
den Sprungbrettern ins Sprin-
gerbecken zelebrieren können.

Weitere Informationen gibt es
unter: www.freibad.landau-
isar.de. − has

Prost! Die Freibadsaison ist eröffnet
Das Wetter war durchwachsen, doch zur Eröffnung kamen so viele Gäste wie noch nie − Heuer keine Neuerungen

Von Andrea Schwarzmeier

Landau. Bei der traditionellen
Mai-Kundgebung der DGB am
Samstag im Kastenhof wurde für
höhere Löhne, bessere Arbeitsbe-
dingungen und einen starken So-
zialstaat demonstriert. Diözesan-
sekretär Walter Schmid aus Re-
gensburg ging ebenfalls mit den Fi-
nanzspekulanten ins Gericht.

„Wir gehen vor, gute Arbeit, ge-
rechte Löhne, starker Sozialstaat“,
lautete das Motto der Veranstal-
tung. „Nach dem Wer kennt wen-
Prinzip werden zahlreiche Füh-
rungsposten vergeben“, begrüßte
der DGB-Vorsitzende Rudi Wer-
ner die Gäste. Verschlankung,
Freisetzung, Kostenfaktoren – da-
hinter verbergen sich Entlassun-
gen von Arbeitnehmern. Die „Ver-
achtungskultur von oben“, als
auch das Menschenbild der meis-
ten deutschen Wirtschaftsführer,
bei denen die einen die Gewinner,
die anderen Verlierer sind, pran-
gerte Rudi Werner an „Nach einer
Gallup-Umfrage fühlen sich neun
von zehn Arbeitsnehmern nicht
mit ihrer Firma verbunden, sieben
von zehn beklagen am Arbeits-
platz nicht als Mensch behandelt
zu werden“, beschrieb der DGB-
Vorsitzende die verheerenden
Auswirkungen der hierarchisch
zementierten Verachtungskultur.
Die volkswirtschaftlichen Schä-
den durch die verbreitete „innere
Kündigung“ werde einer Studien
zufolge auf bis zu hundert Milliar-
den Euro im Jahr beziffert.

Die Innovationsfeindlichkeit
dieser Strukturen werde durch die
grotesken Rekrutierungsmecha-
nismen auf Führungsebene ver-
stärkt. Um in der Wirtschaft etwas
bewegen zu können, brauche es ei-
ne Kulturrevolution innerhalb der
Unternehmen. „Heute Griechen-
land, morgen Portugal, morgen
wir. Nicht die Verlierer haben die
Krise verursacht, sondern die Ge-
winner“, so der Vorsitzende. Diö-
zesansekretär und der Geschäfts-
führer des KAB-Diözesanverban-
des Regensburg Walter Schmid:
„Für gute Arbeit, für gerechte Löh-
ne, für einen starken Sozialstaat
haben unsere Vorfahren in einer
Entwicklung von etwa 150 Jahren
gekämpft. Diese Ziele haben

Deutschland nach dem großen
Krieg das Wirtschaftswunder ge-
bracht. Diese sozialen Errungen-
schaften werden heute mit den Fü-
ßen getreten, als Übel für den Fort-
schritt bezeichnet“, erläuterte er.

Hundert Millionen
Menschen verlieren Job

Weltweit hätten durch die Krise
mindestens hundert Millionen
Menschen ihre Arbeit verloren,
der wirtschaftliche Schaden ginge
ins Astronomische. Milliarden-
schwere Rettungsprogramme ha-
ben viele Banken vor dem Bank-
rott gerettet. Doch was ist mit den
Verursachern der Krise? Wurden
Sie zur Rechenschaft gezogen?
„Die Hauptverursacher machen
weiter und richten sich mit Millio-
nengehältern in ihrer Parallelge-
sellschaft ein“, so Schmid. „Die
Bankenrettung enthüllte die all-
umfassende Heuchelei. Diejeni-
gen, die unter Hinweis auf den
Staatsetat Zurückhaltung gepre-
digt hatten, als es um kleine Sozial-
programme für die Armen ging,
forderten nun lautstark das größte
Sozialprogramm der Welt“, zitierte
der Redner den Chefökonom der
Weltbank Joseph Eugene Stiglitz.

Eine Steuersenkung nutze nur
jenen, die auf der Sonnenseite ste-
hen. Man brauche einen starken

und handlungsfähigen Sozialstaat,
der die Menschen nicht vom Wohl
der Wirtschaftsbosse abhängig ma-
che. Die öffentlichen Kassen seien
leer, in der schwersten Wirtschafts-
krise purzeln Steuer. Es drohe eine
Steuerschwund von 300 Milliar-
den Euro, gleichzeitig explodieren
die Staatsausgaben. „Die Politik
hat die Staatskassen geplündert“,
glaubt Schmid. Merkel und Wes-
terwelle beschenkten Hoteliers,
Großunternehmen und Erben mit
vier Milliarden Euro. Geringver-
diener, Rentner und Arbeitslose
profitieren nicht von den niedrigen
Steuersätzen.

Zudem plädierte Schmid für
mehr Menschenwürde und sprach
sich für einen existenzsicheren
Mindestlohn aus. Arbeit müsse
sich wieder lohnen, vor allem für
jene, die ihr Einkommen zur Exis-
tenzsicherung brauchen, ebenso
plädierte er für den Lebensstan-
dard sichernde Renten. „Renten-
kürzungen führen zu einer Welle
von Altersarmut“, ist sich der Refe-
rent sicher. Vom Tisch müsse auch
die Rente mit 67. Man brauche eine
Fortsetzung der geförderten Alter-
steilzeit, um auch jungen Men-
schen Perspektiven geben zu kön-
nen. Zudem sprach Schmied den
Kündigungsschutz an. „Gute Ar-
beit, menschenwürdige Arbeits-
plätze kann es nur geben, bei ei-
nem Maximum an Kündigungs-
schutz“, glaubt er. − has

Höhere Löhne und bessere Arbeitsbedingungen gefordert

Kundgebung: DGB prangert die
„Verachtungskultur von oben“ an

Landau. „Wir arbeiten langsam
und konzentriert“, sagte 1. Kom-
mandant Franz Streifeneder seiner
Feuerwehrmannschaft beim tradi-
tionellen Maibaumaufstellen auf
dem Marienplatz am Samstag.

Mit neuen Schwaiberl, Krän-
zen, Fahnen und Girlanden hat die
Landauer Feuerwehr den Mai-
baum heuer runderneuert. Ledig-
lich die Zunfttafeln sind die „al-
ten“, wurden jedoch auf Hoch-
glanz poliert. Jeder Handgriff war
wohl überlegt und jedes Schwai-
berl genau platziert. Unter dem
wachsamen Auge von Dionys
Härtl, Hermann Wieser und Klaus
Straßl wurden die Maibaumauf-
steller verteilt. Der Senioren-
stammtisch war zuständig, das
mögliche Rutschen des Maibaums
nach Vorne zu überwachen.

Dann ging es los: „Auf geht’s, zi-
agst o“, war von Kommandant
Franz Streifeneder zu hören und
stückchenweise bewegte sich der
32 Meter hohe Maibaum in die
Senkrechte. Nach zwei Stunden
war dann das Aufstellen mit reiner
Muskelkraft vollbracht und die
Stadtkapelle mit Heinrich Troiber
spielte einen kräftigen Tusch und
die zahlreichen Besucher applau-

Alles neu in Sachen Maibaum

dierten. Wegen den Vorsichtsmaß-
nahmen für eine sicheres Aufstel-
len wurden die teilbaren Kränze
erst im Nachhinein mit den Zunft-
tafeln am Maibaum befestigt.

Eine Premiere gab es am selben
Tag im Weiherbrünnel. Dort wurde
das Privatgrundstück von Toni
Waas , 3. Vorsitzender der Olti-
merfreunde Mittleres Vilstal, um
eine Attraktion reicher. Mit verein-
ten Kräften und einer gehörigen

Portion guter Laune stellten Waas
und seine Vereinskameraden ei-
nen Maibaum auf. „Ich wurde heu-
er zum 3. Vorsitzenden gewählt,
und das ist mein Einstand“, sagte
Toni Waas .

Die selbstbemalten Taferl stam-
men von Fritz Lubitz und Manfred
Haslbeck. Am Nachmittag for-
mierte sich ein Konvoi an alten
Zugmaschinen über das Buchet
hinauf in die Obere Stadt. − al

Neue Schwaiberl für den Baum am Stadtplatz − Erster Baum im Weiherbrünnel

Freizeit0 und Gartenmöbel
bei in Reisbach

am Marktplatz

ANZEIGE

Die Bademeister Fred Schneider (hinten v.l.) und Ludwig Mühlbauer sowie Bürgermeister Josef Brunner stießen mit den ersten Gästen der Freibadsaison mit einem Glas Sekt
auf eine gute Zeit an. − Foto: Schwarzmeier

Rudi Werner. Walter Schmid. − F.: has

Zum Einstand ein Maibaum: Zu seiner Wahl zum 3. Vorsitzenden stellte
Toni Waas mit seinen Oldtimerfreunden einen Maibaum auf.

Mit reiner Muskelkraft und vereinten Kräften hievten die Feuerwehrler die 32 Meter lange Fichte am Stadtplatz
in die Senkrechte. − Fotos: Luderer-Ostner


